Ex-Oberschützenmeister wagt einen beachtenswerten Neustart

Schießsport Mittwochsinterview 

Nach der Bezirksauflösung im Rahmen der Verbandsreform (die NECKAR CHRONIK berichtete) vor gut einem Jahr (31. Oktober) des ehemaligen Schützenbezirks Schwarzwald-Hohenzollern, ein-hergehend mit der Funktions-Aufgabe als Bezirksoberschützenmeister (BOSM), und zuvor die Abgabe seines Amtes als Kreisoberschützenmeister (KOSM) des hiesigen Schützenkreises Neckar-Zollern gibt Karl-Heinz Hofmeister aus Renfrizhausen Zeit und Kraft es mit neuen Ämtern zu versuchen. 

Im Jahre 2000 begann der einstige Fußballer das aktive Schießen mit den Langwaffen in verschiedenen Vereinen im Schützenkreis Neckar-Zollern. Von 2002 bis 2004 war er als 2. Kreisschützenmeister im Schützenkreis Neckar-Zollern tätig und 2004 bis 2019 als Kreisoberschützenmeister. Von 2015 bis 2019 trug er die Verantwortung als Bezirksschützenmeister im Schützenbezirk Schwarzwald-Hohenzollern und von 2019 bis 2021 als Bezirksoberschützenmeister. Seit 2019 ist Karl-Heinz Hofmeister aktiver Schütze beim Schützenverein Geislingen im Schützenkreis Zollern-Alb. Nunmehr ist er mit Beginn der Saison 2022 Obmann der Regionsligen Schwarzwald-Hohenzollern mit dem Kleinkalibergewehr Standard 3x10 und liegend. Jüngst verkündete der Württembergische Schützenverband (WSV) „nun endlich einen neuen Landesseniorenbeauftragten in Karl-Heinz Hofmeister (selbst Jahrgang1961) gefunden zu haben“. Er ist damit Landessenioren-Beauftragter für das Auflage-Schießen Luftgewehr und Luftpistole. Als Obmann von nunmehr zwei Ligen in der Region Schwarzwald-Hohenzollern und zwei weiteren Ligen auf Landesebene dürfte Karl-Heinz Hofmeisters Freizeit ordentlich beansprucht werden, zumal er verheiratet ist und in Renfrizhausen/Sulz einen eigenen Hausstand samt Garten zu betreuen hat. Soweit ihm als staatlich geprüfter Hauswart beim Katholischen Zweckverband für Kindertagesstätten in Horb/Calw sowie der Katholischen Kirchengemeinde „Heilige Kreuz" in Horb freie Zeit zur Verfügung bleibt.

Eine Neustrukturierung des WSV und seiner nachgeordneten Gliederungen stand schon etliche Jahre im Raum (die NECKAR CHRONIK berichtete mehrfach über den laufenden Prozess). Nur in den letzten Jahren ist sie noch einmal dringlicher und absolut notwendig geworden, wie etliche Beispiele vakanter Positionen in Kreis- und ehemaligen Bezirksschützenmeisterämtern landesweit verdeutlichten. So auch der 67. Bezirksschützentag, 2019 in Dornhan, wo Karl-Heinz Hofmeister auf Knall und Fall als BOSM einspringen musste. Inzwischen haben sich durch die Corona-Jahre die Personal-Probleme bei Vereinen und Verbänden noch einmal verstärkt, weil viele Mitglieder, vor allem gestandene und ältere, nicht mehr in ihre einstigen Kreise oder Freizeitbereiche zurückkehren. Anders Karl-Heinz Hofmeister, den wir zu seiner Motivation ein Amt oder gleich mehrere zu begleiten befragen. 

Von der älteren Generation der Schützen, die sich vermutlich vor allem der Tradition verpflichtet sehen und einen sportlichen Erfolg nicht über alles stellen, hat man eigentlich nach der Pandemie-Pause eine Rückkehr erwartet. 
Eine Frage, deren Ursprung sich so einfach nicht beantworten lässt. Jedoch sah ich leider auch, wie sich in den vergangenen Jahren, aus bekannten Gründen, immer mehr Mitglieder vom aktiven Bereich abwendeten, egal welche Sportarten, Disziplinen sowie sonstige ehrenamtlichen Vereinsaktivitäten es betrifft. Fakt ist, wir können nur mit dem aktiven Schützensport, und seinen unterschiedlichen Disziplinen, unseren Schützennachwuchs bis hinauf zu den mehr als verdienten Senioren, als Mitglieder halten, beziehungsweise gewinnen. Und nur somit ist es möglich, unseren Vereinen und Verbänden eine Zukunft zu sichern.

Sie sind die rühmliche Ausnahme. Was hat einen Karl-Heinz Hofmeister zu einem so anspruchsvollen Neustart bewegt?

Aus diversen Gründen fasste ich erst mit dem Start in die Berufsausbildung, auch den Start in das Vereinsleben. Für mich war es dann selbstverständlich dass ich mich damals sofort ehrenamtlich in diversen Positionen eingebracht habe. Diese Entwicklung setzte sich fort, als ich im Jahr 2000 beim Schützenverein Vöhringen den Start in den Schützensport wagte. Ein großes Vorbild und Förderer war mein Vorgänger als Kreisoberschützenmeister, Kurt Tress vom SSV Eutingen. Mit Bewunderung verfolgte ich stets seine Arbeit und seinen Weitblick, wie er den Nachwuchs und die Jugend förderte und in das Vereinsleben eingebunden hat. 

Als im vergangenen Jahr, auf Grund mangelnder Bereitschaft von Ämterbesetzungen, das Ende im KK–Langwaffen-Bereich drohte, übernahm ich das Amt des Regionsobmannes, damit uns hier nicht noch mehr aktive und interessierte Sportschützen und Sportschützinnen verloren gingen. 

Als nun auf Landesebene dasselbe Problem beim Auflageschießen im Seniorenbereich auftrat, und niemand wusste wie es weiter gehen sollte, kam Hubert Dold, Kreisoberschützenmeister vom Schützenkreis Rottweil auf mich zu, und fragte ob ich mir vorstellen könnte das Amt des Landesseniorenbeauftragten zu begleiten. Nach mehreren Gesprächen mit den Verantwortlichen des Württembergischen Schützenverbandes, übernahm ich diesen Part, um auch unseren Senioren/innen einen geregelten Schießbetrieb weiterhin zu ermöglichen.

Sportlich ist die Bezirksauflösung relativ gut gelöst worden und kaum zu beklagen, sieht man einmal von einem nicht mehr zu vergebenden Titel „Bezirksmeister“ ab. Ist die gefundene sportliche Lösung ein Grund weshalb sich vor allem junge Schützen und Schützinnen einer Mitarbeit enthalten?

Persönlich glaube ich nicht, dass sich vor allem die „Jungen“ einer Mitarbeit in den Vereinen und Verbänden enthalten. Wenn man alle Altersgruppen prozentual aufteilt, sind unsere Jugendlichen sehr gut in den ehrenamtlichen Ämtern vertreten. Wir haben einen sehr gut ausgebildeten Nachwuchs, der sich auch sehr gerne für das Gemeinwohl in die Gesellschaft einbringen möchte. Wenn wir „Alten“ unseren „Jungen“ das Vertrauen, und auch die Verantwortung schenken, eigenständig und verantwortungsvoll in der Vereins- und Verbandsarbeit mitzuwirken, so haben alle genannten sicherlich eine positive Zukunft vor sich. Wichtig ist es, dass die erfahrenen Vereinsfunktionäre den „Nachrückern“ bei Bedarf jederzeit zur Seite stehen - diese aber auch selbstständig gestalten lassen! 

Ihr erstes Ziel soll es laut WSV sein, vor allem nach der Pandemie für den Seniorenbereich (m/w) in den Auflagendisziplinen wieder einen geregelten Schießbetrieb auf Landesebene zu er-möglichen. Weitere Ziele werden sich in Gesprächen mit den aktiven Seniorinnen und Senioren entwickeln. Gibt es schon Erfolgsmeldungen in Form von zurückgeholten Mannschaften?

Nachdem die Winterrunde Landesliga Auflage 2022/23 erst sehr spät, und auch kurzfristig in die Planung ging, bin ich mit der Teilnahme der Vereine sehr zufrieden. Mit 22 Luftgewehrmannschaften und zehn Luftpistolenmannschaften, aus ganz Württemberg, haben wir wieder, trotz den zwei Pandemiejahren, ein recht starkes Teilnehmerfeld. 

In Planung steht auf jeden Fall, dass eine Satzung für Auflageschützen, wie in den anderen Disziplinen, fürs kommende Jahr erstellt wird. Auch wollen wir einen Ligen-Aufbau im Auflagebereich in allen Verbandsebenen planen, so dass es in Zukunft auch um Auf- und Abstieg in den jeweiligen Auflage-Klassen geht. Ob wir weitere Disziplinen, wie zum Beispiel im Kleinkaliberbereich, hinzunehmen, wird sich danach zeigen, wie das Interesse und auch die Zusammenarbeit unter den Vereinen und Verbänden sein wird. 

